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Stück Stoff ist sowohl
der Mutter, der Schwester und

' der Tochter willkommen, kann man
doch daraus ein neues Kleid

anfertigen

e

für die Reise braucht man ein<
schönen und soliden Koffer. Ui
*er würde nicht gerne auf Reisi

gehen?

Geschenkpackung mit Konser-
Wein und Früchten darf jeder-

spenden. Sie ist in der heu-
teuren Zeit besonders begehrt

kleine Schreibmaschine sollte
in keiner Familie fehlen. Sie
nützlich, dass sie als Ge-

immer Freude bereitet

Ein einziges Mal nur erlaube mir diese
innige Anrede. Im stillen habe ich dich
allerdings nur noch so genannt^ seitdem
mir bewusst ward, dass du mein Glück
bist. Aber wozu auch die Entschuldigung?
Diese Zeilen, mit denen ich mir den
Schmerz von der Seele schreiben will,
werden nie in deine Hände gelangen. Mit
meinen wenigen Kostbarkeiten werden sie
im uralten Schmuckkasten ruhen, dessen
komplizierten Mechanismus ich allein öff-
nen kann, und sie werden dort ebenso
sicher aufbewahrt sein wie der Schmerz,
von dem sie erzählen, es in meiner Brust
ist. Denn meine Lippen werden sich nur
zu einem leisen Lächeln verziehen, wenn
man versuchen will, das Geheimnis meines
Alleinseins zu ergründen. Dann mag es
wohl vorkommen, dass man mich dieses
geheimnisvollen Lächelns wegen noch an-
ziehender findet — eine interessante,
stolze Frau, um die man sich bemüht, und
die man um ihren Erfolg beneidet.

Meine offizielle Gratulation habe ich
soeben in den Postwagen des abfahrenden
Zuges geworfen. Lediglich meinen Namen
habe ich auf die Rückseite einer an-
spruchsvollen Künstlerkarte geschrieben.
Eine teure Karte ist doch das, was man
von mir erwartet, oder etwa nicht?

Welche Ironie, dass mir ausgerechnet
beim Auswählen dieser Gratulationskarte
zum erstenmal der Irrtum, auf dem ich
mein Leben aufgebaut habe, zum Be-
wusstsein kam! Ein kleines, schlichtes
Kärtchen suchte ich. Vergebens wühlte
ich im vor mir liegenden Reichtum; das
Gesuchte liess sich nicht finden.

«Etwas Einfacheres?». Erstaunt musterte
mich die Ladentochter von Kopf bis zu
Fuss, um dann den Blick einen Moment
auf meiner Handtasche ruhen zu lassen,
bevor sie sich abwandte und endlich eine
zweite Schachtel mit den billigen Karten
zögernd vor mich hinstellte, indem sie
leicht den Kopf schüttelte.

Meine Augen wären ihrem Blick gefolgt
und ebenfalls auf dem Gegenstand ihrer
Bewunderung, meiner Krokodiltasche, haf-
ten geblieben. Und auf einmal erinnerte
ich mich daran, dass auch du vor nicht
allzu langer Zeit diese Tasche mit dem
genau gleich abschätzenden Blick ge-
mustert hattest. Ob du dich wohl noch
daran erinnerst? Es war bei unserem
letzten Zusammensein, kurz bevor du mich
zum Zug begleitetest. Du wolltest dir noch
einmal ein bestimmtes Bild in einem
Schaufenster ansehen. Als wir beim Tee
sassen, schlugst du den Umweg durch jene
Strasse vor.

Nein, das Gemälde komme für dich
nicht in Frage, es sei viel zu kostbar, füg-
test du erklärend bei, aber man dürfe sich
dennoch daran erfreuen, auch wenn man
es nie besitzen könne. «Mit andern Dingen
im Leben ist es ebenso, Ann Mary»,
sprachst du zögernd weiter, indem du mich
so seltsam anblicktest Ich verstand dich
nicht, du jedoch wichest meinen fragenden
Augen aus, indem du deine Aufmerksam-
keit meiner Tasche zuwandtest. Mein Herz
pochte schneller. Würde dir endlich auf-
fallen, wie sehr ich mich deinetwegen an-
strengte? Monatelang hatte ich für diese
Tasche, die mir für mich zu kostspielig,
für deine Frau aber passend schien, ge-
spart.

«Wir müssen jetzt gehen», war alles,
was du sagtest.

Ich schrak aus meiner Träumerei auf.
Die Ladentochter hatte das Gewünschte

vor mir ausgebreitet und sah mich ver-
wundert an. Ich aber griff mechanisch
nach der grössten Karte, die von vorher
noch da lag und zählte das Geld dafür auf
den Tisch. Nur mit Mühe konnte ich im
Hinausgehen meine Tränen zurückhalten,
die ersten, seit meinem dumpfen Hin-
starren auf deine Schriftzüge auf jenem
Umschlag, dessen Poststempel an Stelle
der Briefmarke auf den ersten Blick ver-
riet, um was es sich handelte.

Für so anspruchsvoll also hielt man
mich, dass 'man. mir in einem Geschäft, wo
ich ausdrücklich etwas Schlichtes ver-
langte, trotzdem das Teuerste vorlegte!
Wie nur hatte ich hoffen dürfen, du wür-
dest mich verstehen, wo ich doch immer
bestrebt war, meine Gefühle vor dir zu
verbergen, in der Annahme, du werdest
mir deine Liebe gestehen, sobald ich ihrer
wert sei.

Und als du das erlösende Wort immer
noch nicht aussprachst, verdoppelte ich
meine Anstrengungen, um deinem Ideal
noch näher zu kommen. Immer war es
das Schlichteste, das ich wählte, aber stets
in der besten Qualität. Meine Mittel reich-
ten für den Aufwand, den ich deinetwegen
trieb, nicht mehr aus, so dass ich mich
nach einer Nebenbeschäftigung umsah
und noch abends Privatstunden erteilte
und oft während der Nacht Uebersetzun-
gen schrieb. Was machte es mir schon
aus, dass ich immer einsamer ward, dass
man mich stolz schalt, weil ich mich von
allen Geselligkeiten fernhielt. Es waren
ja nur noch deine Besuche, die zählten^
um das Interesse, das mir die andern ent-
gegenbrachten, kümmerte ich mich nicht.

Auch jetzt, wo ich weiss, dass ich zu
den Frauen gehöre, mit denen man sich
wohl gerne in Gesellschaft zeigt, die man
aber nicht heiratet, weil man ihre An-
sprüche nicht zu befriedigen können
glaubt, werde ich meinen Lebensstil nicht
ändern. Was würde mir der Schritt zu-
rück in die Vergangenheit übrigens nützen,
wo du doch die schlichte Vreny, die zum
blauen Kleid braune Schuhe trägt und
dazu noch — falls ein Hut überhaupt in
Frage kommt — unbekümmert den zer-
drückten schwarzen Filz über die zer-
zausten Haare stülpt, als Herrin in dein
altes Haus im Garten über dem See führst?
Lächelnd werde ich als elegante Frau
einsam durchs Leben schreiten. Mit den
Früchten meiner Arbeit, die allein den
Schmerz zu betäuben vermag, werde ich
den Luxus, der mich umgibt, bestreiten
können.

Und werde ich eines Tages vielleicht
doch mein Alleinsein aufgeben, weil ein
Mann auftaucht, wie er nach eurer Mei-
nung zu mir passt, so wird es viele geben,
die es unbegreiflich finden, dass Fortuna
ihre Gaben so verschwenderisch- auf ein
und dasselbe Menschenkind ausschüttet.
Niemand aber wird ahnen, dass mein Herz
sich dieses Glücks nicht zu erfreuen ver-
mag, weil es gebrochen ist, damals als
ein kleines Mädchen mir den Geliebten
nahm. Und das nur, weil du gleich am
Anfang unserer Bekanntschaft einmal ge-
bannt einer gekonnt einfach gekleideten
Frau nachblicktest, und ich mich seither
bemühte, so zu werden wie jene Ünbe-
kannte, die für ein paar Augenblicke deine
Bewunderung erregte.

So lebe denn wohl! Ich wünsche von
Herzen, dass die Zukunft dir all das Glück
bringen möge, das ich einst für mich
selber an deiner Seite erträumte. Mein
Traum ist ausgeträumt und mein Stolz
lässt es nicht zu, die Umwelt von meinem
Schmerz etwas ahnen zu lassen. Ich aber
habe gelernt, dass der Schein oft trügt,
und dass ein kleines, geheimnisvolles
Lächeln vielleicht nur eine grosse Ent-
täuschung verbirgt. An« Mary
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ì -tie keizs draucti» man sin-
^nönen unii 5oll6sn Koffer. lk
^r »ür<js nickt gerne auf kei»
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in keiner 5amiiie ksklsn. 5is
nvkiick, class sie als Qs-

immer freucjs bereitet

kin einziges Mai nur erlaube mir diese
innige ánrsds. Im stillen ksbs ick dick
allerdings nur nock so genannt, seitdem
mir kswusst ward, dass du mein Qlück
bist. àsr wozu suck die kntsckuldigung?
Diese Zeilen, mit denen ick mir den
Lcbmsrz von der Seele sekrsiks» will,
werden nie in deine Bände gelangen. Mit
meinen wenigen Kostbarkeiten werden sie
im uralten Sckmuckksstsn ruksn, dessen
komplizierten Mecksnismus ick allein ökk-
nsn kann, und sie werden dort skenso
sicker aukbewsbrt sein wie der Sckmsrz,
von dem sie srzsklsn, es in meiner Brust
ist. Denn meine Kippen werden sick nur
zu einem leisen Dackeln vsrzisksn, wenn
man vsrsucksn will, dss Oskelmnis meines
Alleinseins zu ergründen, vann mag es
wokl vorkommen, dass man mick dieses
gekslmnisvollsn Däckslns wegen nock an-
zisksndsr findet — sine interessante,
stolze krau, um die man slck bsmükt, und
die man um ikren krkolg beneidet.

Meine offizielle Oratulation ksbs ick
soeben in den kostwsgsn des sdkskrsndsn
Zuges geworfen, Dsdlglick meinen Bsmsn
kabs ick suk die Rückseite einer an-
sprucksvollsn Künstlsrksrte gssekrisksn.
kins teure klarte ist dock das, was man
von mir erwartet, oder etwa nickt?

Welcke Ironie, dass mir ausgsrecknst
keim àswâklen dieser Orstulationskarte
zum erstenmal der Irrtum, suk dem ick
mein Koben aufgebaut ksbs, zum ko-
wusstsein kam! kin kleines, scklicktes
kartcksn suckte ick. Vergebens wüklte
ick im vor mir liegenden Rsicktum; das
Llesuekts liess sick nickt finden.

«ktwss kinkacksrss?» krstsunt musterte
mick die ksdentocktsr von Kopf bis zu
kuss, um dann den Blick einen Moment
auf msiner Bandtssoks ruben zu lassen,
bevor sis sick abwandte und sndliek eins
zweite Scksckte! mit den billigen Karten
zögernd vor mick kinstsllts, indem sie
ieickt den kopk scküttslts.

Meine àgsn waren ikrsm lZiick gefolgt
und ebenfalls suk dem Osgenstsnd ikrer
Bewunderung, meiner krokodlltascks, ksk-
ten geblieben. lind suk einmal erinnerte
ick mick daran, dass suck du vor nickt
allzu langer Zeit diese 'Isscko mit dem
genau glslck sksckstzsnden Blick ge-
mustert Kattest. Ob du dick woki nock
daran erinnerst? ks war bei unserem
letzten Zusammensein, kurz bevor du mick
zum Zug begleitetest, vu wolltest dir nock
einmal ein bestimmtes Bild in einem
Lcksuksnstsr snssksn. àls wir beim 1'os
sssssn, scklugst du den Umweg durck jene
Strasse vor.

kein, das Oemäids komme kür dick
nickt in krage, es sei viel zu kostbar, küg-
test du erklärend bei, aber man dürks sick
dennock daran erfreuen, suck wenn man
es nie besitzen könne. --Mit andern Oingsn
im vsdsn ist es ebenso, àn Marzc»,
sprsckst du zögernd weiter, indem du mick
so seltsam anblicktest. Ick verstand dick
nickt, du jsdoek wickest meinen tragenden
àgsn aus, indem du deine Aufmerksam-
Kelt meiner ?sscks zuwandtest. Mein Berz
pockte scknsller. Würde dir sndlick suk-
fallen, wie sskr ick mick deinetwegen an-
strengte? Monatelang kstte ick kür diese
lÄscke, die mir kür mick zu kostspielig,
kür deine krau aber passend sckisn, ge-
spart.

-Mir müssen jetzt geben», war alles,
was du sagtest.

Ick sekrsk aus meiner Iksumsrel auf.
Ois Dsdsntocktsr batte dss Oewünsckte

vor mir ausgebreitet und ssk mick ver-
wundert an. Ick aber griff meckanisck
»sck der grössten Karte, die von vorder
nock da lag und zsklte dss Osid dafür suk
den lisck. Hur mit Müke konnte ick im
Binsusgsksn meine lkränsn zurückksitsn,
die ersten, seit meinem dumpfen Bin-
starren suk deine LckriktZÜge suk jenem
vmscklag, dessen Koststompol an Stelle
der Briefmarke suk den ersten Blick ver-
riet, um was es slck bandelte.

Kür so snsprucksvoll also kielt man
mick, dass man mir in einem Oesckskt, wo
ick susdrüeklick etwas Lcklicktss vsr-
langte, trotzdem dss teuerste vorlegte!
Wie nur batts ick Kokken dürfen, du wür-
dest mick verstsken, wo ick dock immer
bestrebt war, meine Oekükis vor dir zu
verbergen, in der ànskms, du werdest
mir deine Diebs gssteksn, sobald icb ibrer
wert sei.

lind als du das erlösende Wort immer
nock nickt sussprsckst, verdoppelte ick
meine àstrsngungsn, um deinem Ideal
nock nsker zu kommen. Immer war es
dss Scklicktssts, das ick wsklte, aber stets
in der besten «Zuslität. Meine Mittel rsick-
ten kür den àkwsnd, den ick deinetwegen
trieb, nickt mskr aus, so dass ick mick
nack einer Bsbenbeseksktigung umssk
und nock abends krivatstunden erteilte
und okt wäbrsnd der Backt Bsbsrsstzun-
gen sckriek. Was msckts es mir sckon
aus, dass ick immer einsamer ward, dass
man mick stolz sckalt, weil ick mick von
allen Ossslligkeiten ksrnkielt. ks waren
ja nur nock deine Besucks, die zäklton,
um das Intéressé, dss mir die andern snt-
gsgsnbrscktsn, kümmerte ick mick nickt.

àck jetzt, wo ick weiss, dass ick zu
den krausn gsköre, mit denen man sick
woki gerne in Oessllsckakt Zeigt, die man
aber nickt betratst, weil man ikrs iln-
sprücke nickt Zu befriedigen können
glaubt, werde icb meinen vsbsnsstil nickt
ändern. Was würde mir der Sckritt zu-
rück in die Vsrgsngsnksit übrigens nützen,
wo du dock die scklickte Vrenz?, die zum
blauen Kleid braune Lckuks trägt und
dazu nock — falls ein But überksupt in
krage kommt — unbekümmert den zer-
drückten sckwsrzsn kilz über die zer-
zausten Bssrs stülpt, als Bsrrin in dein
altes Baus im Osrten über dem Lee kükrst?
Däckslnd werde ick als elegante krau
einsam durcks Koben sckrsiten. Mit den
Brückten meiner àbeit, die allein den
Lokmerz zu betäuben vermag, werde ick
den Duxus, der mick umgibt, bestreiken
können.

lind werde ick eines Images visllsickt
dock mein Alleinsein aufgeben, weil ein
Mann suktauckt, wie er nack eurer Mei-
nung zu mir passt, so wird es viele geben,
die es unbsgrsiklick finden, dass Kortuns
ikre Osben so vsrsckwsndsrisck. auf sin
und dasselbe Msnscksnkind susscküttst.
Biemand aber wird sknsn, dass mein Berz
sick dieses Olücks nickt zu erfreuen vsr-
mag, weil es gsbrocksn ist, damals als
ein kleines Mädcksn mir den Oslisbtsn
nskm. lind dss nur, weil du glsick am
Anfang unserer Bskanntsekskt einmal ge-
bannt einer gekonnt elnksck gekleideten
krau nsekbiicktest, und ick mick ssitksr
bemükts, so zu werden wie jene linke-
kannte, die kür sin paar àgenblicks deine
Bewunderung erregte.

So lebe denn woki! Ick wünscks von
Bsrzsn, dass die Zukunft dir all das Oiück
bringen möge, dss ick einst kür mick
selber an deiner Leite erträumte. Mein
Iraum ist ausgeträumt und mein Stolz
lässt es nickt zu, die limwslt von meinem
Lckmerz etwas aknsn zu lassen. Ick aber
ksbs gelernt, dass der Loksin okt trügt,
und dass ein kleines, geksimnisvollss
väcksln viellslckt nur eins grosse knt-
tsusckung verbirgt. àn März,
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